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Bayros, Über meine Moral


In einem wenig bekannten Buch steht die sehr hübsche Geschichte von einem ehrwürdigen Greis, der wegen seines kahlen Schädels von bösen Buben verspottet wird: »Seht doch, seht doch«, rufen sie hinter ihm her, »seht den Glatzkopf!“ Doch am Schluß kommen Bären aus dem Walde und verschlingen die ganze Horde, während der Greis eine Kutsche besteigt und von flammenumloderten Pferden geradewegs in den Himmel emporgeführt wird.


Wie schön und gerecht ist die gute dreitausend Jahre alte Geschichte! Heute ist alles verändert - zum Schlimmen natürlich. Nur die bösen Buben haben die dreitausend Jahre überlebt; sie schreien hinter mir her: „Pornograph! Erotiker! Gottesleugner! Rettet uns und unsere Urenkel vor diesem Schamlosen und seinen Werken!“ Aber es gibt keine Bären mehr für die Verleumder; es gibt nur Staatsanwälte, die sich an meine Fersen heften und mich mit Erbitterung verfolgen. Und trotzdem bin ich ein Prophet der Schönheit, wie der Alte einer der unendlichen Gute war. Warum kann die Welt nicht begreifen, dass Schamgefühl und Anstand nur guter Geschmack sind und daß man sie nicht in Polizeivorschriften findet, die von alten Frömmlern und Eunuchen entworfen wurden, die entweder in ihrer Jugend große Sünder gewesen sind oder niemals Jugend und Temperament besessen haben. Oder könnte man mir eine hübsche junge Frau oder einen Mann im Glanz seiner Jugendkräfte zeigen, der Anstoß daran nähme, wenn er zufällig eine meiner Zeichnungen oder irgendein „Erotikon“ sehen würde!? Ich jedenfalls habe niemals jemanden kennengelernt. Sie haben gelacht, wenn es amüsant und haben es hübsch gefunden, wenn es künstlerisch und mit Grazie und gutem Geschmack gemacht war; nach fünf Minuten hatten sie es schon vergessen - weil sie gesund waren an Körper und Seele. Nur Bösartige, Frustrierte, Existenzen, die nur am Rande des wirklichen Lebens vegetieren, werden sich vor einem Wort oder einer gewagten Zeichnung fürchten. Meistens fürchten sie sie nicht einmal - sie verbieten sie nur ihrem Nächsten, sie neiden sie ihm; und wie oft habe ich nicht gesehen, wie einer dieser erzfrommen Männer die Rundungen einer Kneipenkellnerin betätschelt oder ihr schmutzige Witze übelster Sorte erzählte - alles für die fünf Sous Trinkgeld, die er ihr gab.


Man nenne mir eine einzige Person, der ich jemals ein gemeines Wort gesagt oder eine meiner sogenannten „pornographischen“ Zeichnungen gezeigt hatte. Ichgehöre nicht zu jenen alten Schwachköpfen, die sich ein trauriges Vergnügen daraus machen, junge Ehefrauen erröten zu lassen, die im Vorübergehen junge Mädchen berühren oder ihnen schmierige Anträge ins Ohr flüstern; ich habe nur immer die Schönheit gesucht, selbst bis zum Augenblick höchster Verzückung, und ich habe die verschriensten - und am häufigsten ausgeführten - Handlungen schön darzustellen versucht. Nur durch die Nachlässigkeit und verbrecherische Gleichgültigkeit meines Verlegers hat man mich „erwischt“, mich allein unter den Tausenden von Künstlern, von denen jeder (zumindest, wenn er nicht völlig impotent war oder ein gewisses Interesse daran hatte, noch größeren Heuchlern, als er selbst einer war, so zu erscheinen) von Zeit zu Zeit etwas Erotisches zeichnete; und nun verfolgt mich das Stigma des Pornographen und wird durch die Stupidität einer Kritik immer wieder zum Vorschein gebracht, die sich darin gefallt, mich auf Grund völligen Mangels an aufrichtigem Studium und ihrer tiefen Unkenntnis des innersten Wesens der künstlerischen Schöpfung, stets von Neuem anzuprangern! Ich darf es wohl aussprechen und werde es am Tage des Jüngsten Gerichts bekräftigen, daß ich immer nur der Schönheit gedient habe, dieser göttlichen Schönheit, die ich in ihrer geringsten Schöpfung anbete, dieser Schönheit, die Musik ist in allen ihren Manifestationen und vor allem im Menschen.
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